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f) (£ê empfiehlt fict), in ber lufaleu Sageêpreffe ober in $ad)»

geitfdjrifteu (5. 93. über (Sebäcf in ISadereijeitfcljrtften) Mitteilungen
unb Umfragen über tofate ober audj allgemeine SBolfSbräudfe ju
bringen. SBir ffalwm bamit itn ÏBinter 1931/32 gute ©rfa^rungen
gemacht. Uucf) biefe $ragc= unb Slntwortartiîel finb an bie §aupt=
Zentrale 51t fenben, mo fie in Äartottjefen eingeorbnet werben.

g) Sie ©pefen (iJ3orti, pljotograplfifdje Slufrtafpnert, Sammler»

öergütungen u. a.) füllten womöglidj bnrcl) bcrt Danton getragen
werben.

Su weiterer Sluêfunft ift bie Sentrale ber (Suquete:
@cf) weiter if cfje ©efeltfdjaft für 93otf§îunbe, Hinein»

fpritug 24, 33afel, bereit.

©pegialfragen über Q33eitibcm.
Söir bringen tjier einige (SrgängungSfragen über Söeinbau

unb bitten bie Mitarbeiter ber ©uquête um ^Beantwortung.

©peaialfragebogen au 2lr. 134 ber ©nguête.
Ser bertjftngt beix 8tebenbann?
Sirb einllnterfrfjieb gemadjtatoifdjen offenen unb gefdftoffenenSeingftrten?
2ßer ernennt bcn iRcbIjitter, SBanmourt?

Ser bejatjlt itjn?
Serben 33cgiitit nnb (Snbe be§ 33aitues> befonberg betanntgemadjt?

Stuërufer, Srontmler

©peaialfragebogen au 9lr. 438 ber ©nguête.
Sn Güfur tennt mcm bie „Simmlerpoppati", tieine fetbftberfertigte (Stoff-

püppdfen, bic man fiel) g«r gegenfeitigen 33eluftigung b)eimltc£) in bcn SRitd'en

fteett. S'ft ettoaê 9t£)ntic£)e§ ancl) anberStoo beïannt?
So 6eftef)en iiocf) befonbere Seinlefeferien, bic nirfit, toie bie fjerbft»

ferien, im borau? feftgetegt fiitb, foitbcnt fidf nac£) ber Sefegeit richten?
So beftef)en fjeitte ttod) Seinlefefcftc, bic nicEjt ju ißropaganba»

jmeefen aufgewogen finb?
Sirb am 3ürtdjfee nod) ber ffirätjtjanen gefeiert, im Slffeintat ba§

Sruntenmat)!, im Steffin bie Sagra?
©ibt e§ nod) irgenbtoo in ber ©dftoeij ©eridftgferien ober 9tecljt§»

ft itt ft an b irmtjrcnb ber Seinlefe?
33cftef)en in ber Sterpftegung ber Scfcteute befonbere ©ebrciuclfe?

©peaialfragen au 3lr. 441 ber ©nguête.
1. Sent gehört bie SErotte?

a) einem einjelnen Ißribaten?
b) einigen 3icbbergcigcutümcrit gemetnfatn?
c) einer Korporation?
(1) ber politifdjcn ©emeinbe?

2. Senn eine ©emeinfdjaftStrotte borïfanben ift (tote j. 33. folclfe in Klfur,
©dfafjbaufcn ltitb Settingeu ftcljcn),
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k) Es empfiehlt sich, in der lokalen Tagespresse oder in
Fachzeitschriften (z. B. über Gebäck in Bäckereizeitschriften) Mitteilungen
und Umfragen über lokale oder auch allgemeine Volksbräuche zu
bringen. Wir haben damit im Winter 19Z1/Z2 gute Erfahrungen
gemacht. Auch diese Frage- und Antwvrtartikel sind an die Haupt-
Zentrale zu senden, wo sie in Kartotheken eingeordnet werden.

ss) Die Spesen (Porti, photographische Aufnahmen,
Sammlervergütungen u. a.) sollten womöglich durch den Kanton getragen
werden.

WW- Zu weiterer Auskunft ist die Zentrale der Enquete:
Schweizerische Gesellschaft für Volkskunde, Rheinsprung

24, Basel, bereit.

Spezialfragen über Weinbau.
Wir bringen hier einige Ergänzungsfragen über Weinbau

und bitten die Mitarbeiter der Enquâte um Beantwortung.
Spezialsragebogen zu Nr. 134 der Enquête.

Wer verhängt den Rcbcnbann?
Wird ein Unterschied geinnchtzwischcn vffencn und geschlossenen Weingärten?
Wer ernennt den Rebhnter, Bannwart?
Wer bezahlt ihn?
Werden Beginn und Ende des Bannes besonders bekanntgemacht?

Ausrufer, Trvnnnler?

Spezialfragebogen zu Nr. 438 der Enquête.
In Chur kennt man die „Wimmlerpoppali", kleine selbstverfertigte Stoff-

pttppchen, die man sich zur gegenseitigen Belustigung hennlich in den Rücken

steckt. Ist etwas Ähnliches auch anderswv bekannt?
Wv bestehen nvch besondere Weinlescfericn, die nicht, wie die Herbst-

sericn, im voraus festgelegt sind, sondern sich nach der Lesczeit richten?
Wo bestehen heute nvch Weinlesefeste, die nicht zu Prvpaganda-

zwecken aufgezogen sind?
Wird am Zürichsee noch der Krähhanen gefeiert, im Rheintal das

Trnntenmahl, im Tessin die Sagra?
Gibt es noch irgendwo in der Schweiz Gerichtsferien oder

Rechtsstillstand während der Weinlese?

Bestehen in der Verpflegung der Lescleute besondere Gebräuche?

Spezialsragen zu Nr. 441 der Enquête.
1. Wem gehört die Trotte?

a) einem einzelnen Privaten?
d) einigen Rebbergeigcntnmern gemeinsam?
e) einer Korporation?
U) der politischen Gemeinde?

2. Wenn eine Gemeinschaftstrotte vorhanden ist (wie z. B. solche in Chur,
Schafshansen und Wcttingen stehen),
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a) getjt bag ©igentutn beg SCeilEjnberS auf bie ganje Statte ober auf
PJuberftetten

b) taie ift bag ©igentum im (Sruttbbudj eingetragen, SRiteigentum, ©efamt»
eigentutn

c) 2Bie werben bie Soften beg Unterhalt? ber Statte befiritten?
3. 3ft ber Srattantcit perfönticlj ober bingtid), ïann er audi für fid) allein

ober nur mit beut berechtigten Steinberg übertragen Werben?
4. $ft bie Statte Qubetjôr ober ein fetbftänbigeg (Srunbftûcï?
5. Stag gefdfiet)t, Wenn bie Sïeben attggetiffeit Werben?

a) 20öd)ft ber Srottanteit ben anbern an ber ©femeinfdjaftgtrotte 33erecf)tigten

an? Stic wirb bieg grunbbucljtich bebanbett?
b) 93teibt ber Srottanteit aß rutjenbeg Recht auf beut ehemaligen Steb»

grunbftüct, fo bafj ber ©igentümer begfetben einen Seit bom ©rtßg ber

Statte nod) nach fjat)r unb Sag beanfprudjen ïann, Wenn fie berfauft
ober niebergeriffen Wirb, ober wieber torfein ïann, wenn er nach Safjren
wieber Stehen pftanjt?

G. Stag für Srottbäume Werben berwenbet, tannenc, tärdfene, eidjene?
7. $ft bag Stufjietjen beg Srottbaumcg eilte befonbere gefttic£)ïeit
8. @ibt e§ nod) ©egenbeu, Wo ïeine Stötten ftchen unb ber Stein burdj treffen

ber Stauben in ber 23üttc gewonnen Wirb, bie im fyreien ober in einem

Setter ftet)tV

QInttoorten su Stage 3ît. 134.

Uber beit 23annwart berichten biete teidje fdjweijerifdje Redjtgquetten, fo

Sag Rebenweiêtum bon Swann, abgebrudt bei (Stimm Steigt. I 182,

VI 333, beffirochen bei ffriebti, 33ärnbi'ttfch, 23b. Swann, ©. 353.

Sto zweierlei iperrfdjaftgberhättniffe an (Srititb unb 23oben (Eigentum
unb Seihe) haften, ftanb bag 23annrect)t bem (Srunbt)errcn $u: Dfenbrüggen, @b.,

©tubien gitr beutfdjcn unb fcf)Weijerifd)eit 3iechtggefd)ichte. 1868.' ©. 98. Sie
Sagfajjung beïtagte fich 1593 bei ber §erjogin bon Songnebitte, ber CSruitb»

herrin über betfd)iebenc neuenburgifche (Seutcittbeit, baf; biejenigen, bie (Süter

hinter 9(eucnbttrg befreit, fetbft bie 23aitnhütcr ftetten müfjten, wag bod) ©adje
ber iperjogiit fei. EA 5, 1 a, ©. 318.

Sie 23cftettung beg SSnnnwarteg ift heute meift ©ache ber footitifchen
©emeinben. 23gt. j. 23. bie augfütjrtidje Steinbauorbnung ber ©tabt ©hur, bie

auf ber ©tabtfanjtei erl)älttid) ift, aug beut 3t«b*e 1871. ©ef)t ähntid) ber

iteucnburgifdje ©obe Siitrat bon 1899.

©ine 23efoitbert)eit beg ©hurer 2öeiitbnnneg ift ber ©d)tüffetruf
(Welchen Stugbrud id) im ©djweij. Qbiotiïon nicht borfanb), ber taut folgen»
beut ^nferat im 2tmtgbtatt erg et) t :

„Sag ©djtiejjen ber Steingärten in ©hur ift auf
SRontag, beit 3. Dftober 1932

feftgefegt warben.
23oit biefem 3eitpitnïte ait barf in ben Steingärten ïeine Strbcit

nteï)r borgenommen werben. Sag 23ctretcit ber Steinberge ift unterfagt.
Jperumftrcifenbe .fjunbe unb fjübner fiitb bogetfrei.

23or Stufhebung beg ©djtüffetrufeg uitb bor beut bcrorbmtngg»
mäfiig feftgefefjtcn geitfmnït ber Steintefe barf nur mit 23ewittigung beg

tfiotijeiamteg unb bei ©tettung bon Stachen gewimmelt werben.
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a) geht das Eigentum des Teilhabers auf die ganze Trotte oder auf
Zuberstellen?

b) wie ist das Eigentum im Grundbuch eingetragen, Miteigentum, Gesamt¬

eigentum
c) Wie werden die Kosten des Unterhalts der Trotte bestritten?

3, Ist der Trottanteil persönlich oder dinglich, kann er auch für sich allein
oder nur mit dem berechtigten Weinberg übertragen werden?

4, Ist die Trotte Zubehör oder ein selbständiges Grundstück?
5, Was geschieht, wenn die Reben ausgerisseu werden?

s.) Wächst der Trvttanteil den andern an der Gemeiuschaftstrvtte Berechtigten
an? Wie wird dies gruudbuchlich behandelt?

d) Bleibt der Trottanteil als ruhendes Recht auf dem ehemaligen Reb¬

grundstück, so daß der Eigentümer desselben einen Teil von? Erlös der

Trotte noch nach Jahr und Tag beanspruchen kann, wenn sie verkauft
oder niedergerissen wird, oder wieder torkeln kann, wenn er nach Jahren
wieder Neben pflanzt?

6, Was für Trvttbäumc werden verwendet, tanneue, lärcheue, eichene?

7, Ist das Aufziehen des Trvttbaumcs eine besondere Festlichkeit?
8, Gibt es noch Gegenden, wo keine Trotten stehen und der Wein durch Pressen

der Trauben in der Bütte gewonnen wird, die in? Freien oder in einem

Keller steht?

Antworten zu Frage Nr. 134.

Über dei? Bannwart berichten viele reiche schweizerische Rechtsguellen, so

Das Rebenweistuu? von Twann, abgedruckt bei Grimm Weist, I 182,

VI 333, besprochen bei Friedli, Bärndütsch, Bd, Twann, S, 353.

Wo zweierlei Herrschaftsverhältnisse au Grund und Boden (Eigentum
und Leihe) haften, stand das Bannrecht dem Grundherrcn zu: Osenbrüggen, Ed.,
Studien zur deutschen und schweizerischen Rechtsgeschichte, 1868s S. 98. Die
Tagsatzung beklagte sich 1593 bei der Herzogin von Lvngucville, der Grundherrin

über verschiedene neueuburgische Gemeinden, daß diejenigen, die Güter
hinter Neuenburg besitzen, selbst die Bannhütcr stellen müßten, was doch Sache
der Herzogin sei, IZV 5, la, S, 318.

Die Bestellung des Bannwartes ist heute meist Sache der Politischen
Gemeinden, Vgl, z, B, die ausführliche Weinbauordnung der Stadt Chur, die

auf der Stadtkanzlei erhältlich ist, aus den? Jahre 1871, Sehr ähnlich der

neuenburgische Code Rural von 1399,

Eine Besonderheit des Churer Weinbannes ist der Schlüsselruf
(welchen Ausdruck ich in? Schweiz, Idiotikon nicht vorfand), der laut folgende???

Inserat im Amtsblatt ergeht:
„Das Schließen der Weingärten in Chur ist auf

Montag, den 3, Oktober 1932
festgesetzt worden.

Von diesen? Zeitpunkte ai? darf in den Weingärten keine Arbeit
mehr vorgenommen werden. Das Betrete?? der Weinberge ist untersagt.
Herumstreifende Hunde und Hühner sind Vvgclfrei.

Vor Aufhebung des Schlüsselrufes und vor dein vcrordnuugs-
mäßig festgesetzten Zeitpunkt der Weinlese darf nur mit Bewilligung des

Pulizciamtes und bei Stellung von Wachen gewimmelt werden.
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3uwiberhanbetnbe werben unci] Wajjgabe ber ftcibtifdjeit SBeinbau»

Drbnung beftraft.
E£|ur, ben 29. (September 1932.

Dbft» unb SBcinbauïoutmiffion ber ©tobt Ëfjitr."
Ser ©chlüffclruf umfaßt nur bie offenen äBeingärten, in benen Per»

fdfiebene ©igentümer Stehen befijscn. SBenn er aufgehoben wirb, ergebt fotgenbe
amtliche Sefanntmadjung :

„SBcinlcfe in ©hur.
Wit Stftctficht auf ben Steifegrab ber Stauben Wirb ber Seginn

ber SSeinlefe in ©hur nuf ben
30. Oftober 1933

feftgefept. Ser ©djtüffetruf Wirb auf biefen Qcitpititft aufgehoben. SBilt

ein Eigentümer bor bem gcfeßtich feftgefeßten Qettpunlte mit beut Sefen

in einem ober mehrern offenen SSeinbergen beginnen, fo h«t er bor
Seginn beim ©tabtpolijeiamt bie Sewilfiguug einjuljolen.

Sa§ Stachfuchen, überhaupt bag Sctreten ber SEBeinberge bitrch
Unbefugte ift unterfagt."
Sie ©ibegformel ber Sannwarte f. bei (Srimm SBeigt. I 820 für

Hattingen. Ser Sannwart würbe aug einem Sannwartlehen unterhalten.
Seginn unb ©nbe beS Sannes Würben früher ausgetrommelt. Sgl.

©ignouj: La terminologie du vigneron dans les patois de la Suisse romande.
.speute befteht bie Einrichtung bcS Siebcnbanneg noch 'll bext Santonen

Sieuenburg unb Seffin, Wo fie gefejjM) geregelt ift (code rural, art. 284—291,
teffintfdjeS Sefrct über bie SGScinlcfe in tant, ©efefjegfantmlung 1923, 33 unb
1924, 99). Qn ©t. ©allen würbe fie 1870 buret) regierungêrâtlidje Serorbnung
aufgehoben.

Sieg finb bie Slngaben, bie für bie gegenwärtige Drbnung bon Se»

beutung finb. 3n gefchichtlichcr tpinficf)t ftcljt ntir noch mebr Wateriat jur
Serfügung, bag ich teilweife rechtlich berarbeiten werbe.

3ürich, Stiridfbergftrafje 42. §ang §erolb.

ßcfyerjtjafte, ungereimte ©rtoiberungen au3 3Xri.
1. 28a§ roem=mer §'9Jfittng — „@pinnä4)irni unb Sßäntälä»

ïreeê". — ,,'93ratä gifcl) unb SSccget".— „(Spfetmüef) unb ©roäfdj
bra". — „©pinnet)irni unb ©pitatdfuber." — „©pinnäljirni
unb gmgcrneegctfalat."

2- 2öa§ I)efd) j'iDtittag gf)a? — „SBunberfuppäutrotnb grägli bri."
3. SBaS ifcl) log? — „Sßa§ nit abbunbä=n»ifd)." — „2Ba£ nit l)ett."
4. 2ßa§? — „®ä fpgifd) ä 2Bunberna§. "

5. 2Ba§ t)efd) ba bri? „2öuttberna§ unb Sfafäfpif)."
6. Sßottfd) äu? — 28a§ be? — „SDräct biefä rote b',<piel)nbct."
7. §ennb'r ä Sf)a|? — „9iei, m'r miifet fälber."
8. Söcnub'r ä §unb? — „9£ei, b'SÖtiietter bitlt fälber."
9. 2öa§ inadjifd) ba? — ©tili an-ä Säubfad."

10. tjpcfd) e® e|j gfcl) rpdfä, b. I). ift beine Utcugierbc befriebigt? —
„So, id) Ija'g gfel) rt)d)ä=n=uitb b'r fRäud) äu."

®ie forage tautet and): „.fpefd) c(s gfcl) rtjd)ä=n=am SBeb»

fteiriemä?"
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Zuwiderhandelnde werden nach Maßgabe der städtischen Weinbau-
Ordnung bestraft,

Chnr, den 29, September 1982,

Obst- und Wcinbnukommission der Stadt Chnr,"
Der Schlüssclruf umfaßt nur die offenen Weingärten, in denen

verschiedene Eigentümer Reben besitzen. Wenn er aufgehoben wird, ergeht folgende
amtliche Bekanntmachung:

„Weinlese in Chnr,
Mit Rücksicht auf den Reifegrad der Trauben wird der Beginn

der Weinlese in Chnr auf den
30, Oktober 1933

festgesetzt. Der Schlüssclruf wird auf diesen Zeitpunkt aufgehoben. Will
ein Eigentümer vor dem gesetzlich festgesetzten Zeitpunkte mit dem Lesen

in einem oder mchrcrn offenen Weinbergen beginnen, so hat er vor
Beginn beim Stadtpvlizeiamt die Bewilligung einzuholen.

Das Nachsuchen, überhaupt das Betreten der Weinberge durch
Unbefugte ist untersagt."
Die Eidesformel der Bannwarte s, bei Grimm Weist. I 820 für

Haltungen. Der Bannwart wurde aus einem Bnnnwartlehen unterhalten.
Beginn und Ende des Bannes wurden früher ausgetrommelt. Vgl,

Gignonx: On terminologie clu vigneron clans les patois île la 8uisss roinanà.
Heute besteht die Einrichtung des Rebenbanncs noch in den Kantonen

Neuenburg und Tessin, wo sie gesetzlich geregelt ist feocts rural, art. 284—291,
technisches Dekret über die Weinlese in kant, Gesetzessammlung 1923, 33 und
1924, 99). In St. Gallen wurde sie 1870 durch regierungsrätlichc Verordnung
aufgehoben.

Dies sind die Angaben, die für die gegenwärtige Ordnung von
Bedeutung sind. In geschichtlicher Hinsicht steht mir noch mehr Material zur
Verfügung, das ich teilweise rechtlich verarbeiten werde.

Zürich, Zürichbergstraßc 42. Hans Herold.

Scherzhafte, ungereimte Erwiderungen aus Ari.
1. Was wem-mer z'Mittag ha? — „Spiuuä-Hirui und Wäntälä-

krees". — ,,'Bvatä Fisch und Veegel".— „Epfelinüeß und Gwäsch
dra". — „Spinnehirui und Spitalchuder." — „Spinnähirni
und Fingerneegelsalat."

2' Was hesch z'Mittag gha? — „Wuudersuppä-n-und Frägli dri."
Z. Was isch los? — „Was uit abbuudä-n-isch." — „Was nit hett."
4. Was? — „Dä sygisch ä Wundernas."
5. Was hesch da dri? „Wundernas und Nasäspitz."
6. Wvttsch äu? — Was de? — „Dräck bickä wie d'Hiehnder."
7. Hennd'r ä Chatz? — „Nei, m'r inüset sälber."
8. Wennd'r ä Hund? — „Nei, d'Müetter lullt sälber."
ö. Was machisch da? — „Ä Still an-ä Läubsack."

10. Hesch es etz gseh rychä, d.h. ist deine Neugierde befriedigt? —
„Ja, ich ha's gseh rychä-n-und d'r Rauch äu."

Die Frage lautet auch: „Hesch etz gseh rychä-n-am Wetz-
steiriemä?"
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